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Montag, den 29. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und ffeſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


ed Qnartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


DANZIGER DAMPFBOOT. 

Das Abonnement pro November 

und December beträgt bier 20 Sgr. 

1 Aus y ärtige wollen den Betrag 
ll. Postprovision mit 25 Sgr. dircet 
N unsere Kxpedition franco einsenden, 

in selbst man auch pro November mit 

Sgr. abonuiren kann. 


Staats : Lotterie. 


Ze Berlin, 27. Oetbr. Bei der heute fortgeſetzten 
fie hung der 4. Klaſſe 134ſter Königlicher Klaſſen Lotterie 
lg Hauptgewinn von 10,000 Tölrn. auf Nr. 37,441. 
ewinn von 2000 Thlrn. auf Nr. 37,333. 
5584 9 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 1246. 1457. 
37 . 6278. 8425. 9858. 10,122. 12,809. 15,573. 24,210. 
34124 38,845. 43,810. 47,598. 50,302. 51,786. 52,949. 
7121. 56,278. 56,356. 65,964. 66,562. 66,585. 67,882. 


‚93 
84885 


a 30 78 25,212. 
46% 86,761. 38,242. 
10 40. 47,061. 50,290. 5 
‚009. 62,431. 68,843. 
76,886. 80,508. 80,585. 


26,651. 27,451. 30,701. 83,479. 
. 40,844, 42,444. 43,194. 
55,873. 58,517. 60,472. 
70,255. 71,108. 72,574. 

81,547. 82,055. 91,710. 
92,092 und 93,126. 


74 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1032. 1339. 1885, 
4485, 5942. 6445. 8194. 10,092. 16,319. 17,903. 18,802. 
19503. 21,335. 23,427. 24,049. 26,056. 27.540. 
860. 32,999. 33,258. 33,610. 35,362. 37,351. 
45651. 37,789. 38,228. 43,862. 44,118. 44,660. 47,001. 
38308. 49,462. 49,559. 50,448. 52,152. 53,795. 56,204, 
00 305 61,137. 62,181. 63.876. 65,216. 66,090. 
71048 66,569. 67,155. 70.354. 70,589. 
54148. 74,456. 76,488. . 80,446. 81,835. 81,860. 
91.100. 86,837. 86,838. 87,242. 88,041. 90,829. 91,024. 
‚l0y, 91,508. 92,711. 92,747. 93,629. 93,751 u. 94,284. 
do (Privatnachrichten zufolge fiel der obige Hauptgewinn 
0,000 Thlrn. nach Weißenfels bei Hommel. — Nach 
zangig fiel 1 Gewinn von 500 Thlrn. auf Nr. 5103 u. 
ewinne von 200 Thlrn. auf Nr. 33,610. 86,837 
86,838.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
d Dres den, Sonnabend 27. October. 
as „Dresdner Journal“ bringt eine königliche Ver⸗ 
or nung, durch welche die bisherige Landeskommiſſion 
Melt und der Kreisdirektot v. Noſtiz Wallwitz zum 
e des Innern ernannt wird. Dem abgetretenen 
d 


25,615. 
34,417. 


legsminiſter von Rabenhorſt ift mit einem ehren⸗ 
ollen Handſchreiben des Königs der Hausorden der 
autenkrone verliehen worden. Der preußiſche Gouver⸗ 
kur, General von Tümpling, ift heute zur königlichen 
el in Pillnitz gezogen worden. Die Regierungs⸗ 
ühe Haepe und Schwauß find zurückgekehrt. 
0 Wien, Sonnabend 27. October. 
dier eingetroffene Berichte aus Korfu vom 26. und 
25. d. M., welche aus griechiſcher Quelle ſtammen, 
Melden ; Die geſchlagene türkiſche Armee ift in die 
Nahe von Kanea zurückgekehrt und hat die umliegen 
ke Dörfer in Brand geſteckt und verwüſtet. Eine 
— türkiſche Flotte, in welcher 7 Linienſchiffe und 
tegatten, wurde mit einer ſtarken Abtheilung der 
koßherrlichen Garde am 23. d. in Kanea erwartet. 
0 Bei Rodoviſt in Epirus haben 200 bewaffnete 
hriſten die dortige türkiſche Beſatzung geſchlagen, 
N Epirus verweigern die Chriſten die Steuern zu 
blen und haben in der Nähe von Valona die Steuer- 
Anehmer getödtet. In Epirus herrſcht überall 
große Aufregung; ein allgemeiner Aufſtand ſcheint 


70,861. 


Dann 


fhoot. 


18666. 
37ſter r Jahrgang. 


Iuferate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb ans 


In Berlin: Retemeyer's Fentr.-Zige.- u. Annone.⸗Bitrean 


bevorzuſtehen. — Die Journale in Athen drängen 
die Regierung zu einer entſchiedenen Politik. Die 
griechiſche Regierung ſoll beſchloſſen haben, an der 
türkiſchen Grenze zwei Lager zu errichten. 
Trieſt, Sonnabend 27. October. 

Die „Trieſter Zeitung“ meldet, vaß im Befinden 
der Kaiſerin Charlotte keine Veränderungen einge⸗ 
treten ſind. Ein hier eingetroffenes Telegramm des 
Raiſers von Mexiko ſpricht die Zuſtimmung deſſelben 
zu allen in Betreff der Kaiſerin getroffenen ärztlichen 
Maßnahmen aus. Ueber eine etwaige Abreiſe des 
Kaiſers aus Mexiko enthält das Telegramm nichts. 
— Mit der Levantepoſt find hier folgende Nachrichten 
eingetroffen: Athen, 21. October. Die Eröffnung 
der Kammern wird vermuthlich zu Anfang November 
erfolgen. An der Univerſität iſt es mehrfach zu 
Unordnungen und Ruheſtörungen gekommen. — Ge⸗ 
nerallieutenant Kolokotronis iſt zum Vertreter des 
Königs Georgios bei der Vermählung der Prinzeſſin 
Dagmar ernannt worden. Ronftantinopel, 21. 
Die Nachricht von der Ermordung Husni⸗Bey's hat 
ſich bis jetzt nicht beſtätigt. — In Antivari iſt ein 
Schiff mit mehreren gefangenen kandiotiſchen Häupt⸗ 
lingen eingetroffen, welche bis zum Ende des Auf- 
ſtandes in Albanien internirt werden ſollen. — Eilf 
Fiſcherboote, welche angeblich zu Brandern beſtimmt 
waren, ſind bei Sphakia von den Türken in den 
Grund geſchoſſen worden. 

— Mit der Ueberlandpoſt eingetroffene Berichte 
melden aus Calcutta vom 22. September, daß in 
Birma der Aufſtand unterdrückt worden iſt und daß 
Sehie Alikhan großartige Vorbereitungen trifft, Kabul 
anzugreifen. 

Venedig, Sonnabend 27. October. 

Bei dem Plebiscit haben 636,679 mit ja, 68 mit 
nein geſtimmt; 367 Voten waren ungültig. — Heute 
wird eine offizielle Proklamation erlaſſen werden. 
Florenz, Sonnabend 27. October. 
Von 45 Provinzialſtädten unter 59 iſt das Reſultat 
der Nationalanleihe bekannt geworden. Der auf die⸗ 
ſelben fallende Antheil beträgt 258 Millionen und die 
zur Einzahlung kommenden drei Zehntel würden dem⸗ 
nach ungefähr 77 Millionen betragen. Es ſind indeß 
von jenen Provinzen mit Einfhtuf der Vorausbezah⸗ 
lungen bereits 127 Millionen eingezahlt worden. 
Paris, Sonnabend 27. October. 
Der kaiſerliche Hof wird am 7. November nach 
Compiegne überſiedeln. 

e 28. Oetbr. Hier einge gangene ofſi⸗ 
zielle Berichte aus Konſtantinopel vom 27. d. melden 
von einem neuen Kampf der türkiſch-egyptiſchen Armee 
mit den kandiotiſchen Infurgenten, bei welchem die 
erſtere einen glänzenden Sieg davongetragen hat. 


Kon ſtantinopel, Sonnabend 27. October. 
Die weſentlichſten Punkte der Vereinbarung, welche 
zwiſchen der hohen Pforte und dem Fürften Karl 
von Rumänien abgeſchloſſen ift, ſind folgende: Fürſt 
Karl und deſſen direkte Nachkommen werden für 
immer als Regenten Rumäniens anerkannt. Der 
Beſtand der rumäniſchen Armee iſt auf 30,000 Mann 
feſtgeſetzt. Das Recht, Münzen zu ſchlagen, ſoll dem 
Fürſten zuſtehen. Die Stiftung eigener Orden iſt 
nicht geſtattet. Mit den angrenzenden Regierungen 
darf der Fürſt blos Konventionen adminiſtrativen, 
nicht politiſchen Inhalts abſchließen. Die bereits 
abgeſchloſſenen Verträge bleiben aufrechterhalten. — 
Das hieſige diplomatiſche Corps hat dem Fürſten 
ſeine Aufwartung gemacht. 


In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoucen⸗Bitrean. 
In Hamburg, Frankf. a. 


„Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Bagler. 


— Nachrichten aus Kandia melden von einem 
dreitägigen erbitterten Kampfe. Bei dem Abgang 
des Dampfers hatte derſelbe noch fortgedauert. Wie 
der „Herald“ mittheilt, haben die Inſurgenten Vor⸗ 
theile erlangt. — Fürſt Karl von Rumänien hat 
ſämmtliche Miniſter beſucht. 

Petersburg, Sonnabend 27. October. 
Ueber Odeſſa hier eingetroffene Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel bringen Berichte aus Kandia, die bis zum 
vergangenen Mittwoch reichen. Nachdem Muſtapha 
Paſcha mit 18,000 Mann Keramia genommen hatte, 
wurde er, als er weiter in die Berge vordrang, in 
einer vier Tage dauernden Schlacht von den Sphakioten 
geſchlagen. Die auf dem Rückzuge befindlichen türki⸗ 
ſchen Truppen haben die Dörfer niedergebrannt. Unge⸗ 
achtet der türkiſchen Blokade werden Angeſichts der 
türkiſchen Flotte Freiwillige und Waffen unausgeſetzt 
ausgeſchifft. 

Newyork, Mittwoch 17. October. 
Nachrichten aus Riogrande vom 12. d. melden: 
Mejia hat die republikaniſche Haupt⸗Armee unter 
Escobedo vor Monterey vollſtändig geſchlagen. Aus 
Rübec (?) wird geſchrieben, daß eine am 14. d. 
ausgebrochene Feuersbrunſt 2500 Häuſer zerſtört hat. 
Der Schaden wird auf 3 Millionen Dollars an⸗ 
gegeben. 


Politiſche Rundſchau. 

Während die öffentlichen Stimmen in Preußen 
den Friedensvertrag mit Sachſen im Allgemeinen nicht 
mit voller Zufriedenheit aufnehmen und das Beſte in 
Bezug auf die künftige Stellung dieſes Landes in 
dem von Preußen geführten norddeutſchen Bunde erſt 
von der parlamentarifhen Vereinbarung der Verfaſſung 
deſſelben erwarten, iſt man aus leicht begreiflichen 
Gründen in Sachſen, namentlich in Dresden, der 
feſten Burg des Particularismus, noch viel unzufrie⸗ 
dener mit ihm; eine tiefe Niedergeſchlagenheit herrſcht, 
nach den Mittheilungen von dort, in Dresden: das 
ſchöne Elb Florenz bleibend von einem Schanzen⸗ 
gürtel eingeſchnürt, die Laſt der Einquartierung nur 
wenig gemildert, eine ſtriegskoſtenentſchädigung von 
etwa 4 Thlr. per Kopf zu zahlen, abgeſehen von 
den während der Occupation gebrachten Opfern, und 
dazu — das volle Maß bringt ein Tropfen zum 
Ueberlaufen — der Königſtein unter preußiſchem 
Commando, von preußiſchen Pickelhauben beſetzt — 
dabei faſt völlige Erwerbsloſigkeit — freilich genug 
Gründe zur Niedergeſchlagenheit und zum Mitleid 
mit dem armen geopferten Volke, dem die Macht 
und die Entwicklungsfähigkeit des kraftvollen Bundes⸗ 
ſtaats, in den es jetzt als zweitwichtigſtes Glied mit 
der gleichen Hingebung, die es bisher in der falſchen 
Richtung bewieſen, eintreten möge, viel zu erſetzen 
haben, aber zu erſetzen auch im Stande ſein wird. 

Die Frage wegen Einführung von Hinterladungs⸗ 
gewehren bei der ſüddeutſchen Armee ſtellt trotz der 
tagelangen preußenfreſſeriſchen Rodomontaden in den 
Kammern die Nothwendigkeit eines engeren Zuſam- 
menſchluſſes der betreffenden Staaten in's vollſte 
Licht. In verſchiedenen ſüddeuſchen Blättern tritt 
jetzt für die Einführung einer gleichförmigen Waffe 
für gleiches Exereitium ꝛc. der verſchiedenen Contin⸗ 
gente eine bedeutſame Agitation auf, und zwar wird 
Stuttgart als der Mittelpunkt der diesfälligen Coali⸗ 
tion in Vorſchlag gebracht, d. h. alſo grade die 
Stadt, welche am Lauteſten gegen jede Vereinigung 
geſchrieen hat. Will man eine ſolche militairiſch 
Conformität nicht, meint der „N. K.“, ſo möge man, 
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da dann doch kein vernünftiges Ergebniß zu Stande 
kommt, lieber mit Sack und Pack in's preußiſche 
Lager gehen, als daß man ſich ſpäter dazu zwingen laſſe. 

Nachdem den Stod-Welfen die Agitation im Lande 
durch das ſtramme preußiſche Regiment wenn auch 
nicht unmöglich, fo doch gefährlich gemacht ift, wen⸗ 
den ſie ſich auch, wie weiland Herr v. Beuſt, an das 
Ausland, allerdings in harmloſerer, mehr mondſchein⸗ 
hafter Art, indem ſie engliſchen Journaliſten und 
Parlamentsmitgliedern in Form kleiner Broſchüren 
„Beiträge zur eleganten Kriegführung Preußens“ zu⸗ 
ſenden, d. h. allerhand gegenſtandsloſe Klatſchereien, wie 
wir ſie alle Tage in Wiener Blättern leſen und wie 
ſich auch wohl Kindermägde und Hausknechte des 
Welfenlandes in ihren Mußeſtunden zur Verherrli⸗ 
chung des angeſtammten Herrſcherhauſes erzählen 
mögen. Wir möchten wohl erfahren, welcher Zweck 
den Ueberſendern bei ihrem Thun vorſchwebt! Der 
Ankunft des hannoverſchen Königspaares ſieht man 
übrigens in England ſtündlich entgegen. 

Aus Oeſterreich erfährt man, daß die von Hrn. 
v. Beuſt entwickelten Anſchauungen, in Betreff der 
deutſchen Frage, ganz von dem föderativen Princip 
abweichen ſollen, für welches er vor dem Kriege in 
ſo energiſcher Weiſe gekämpft hat. Er ſoll ſich da⸗ 
bin ausgeſprochen haben, daß, wie die Sachen nun 
einmal ſtehen, er keinen beſſern Rath zu ertheilen 
wüßte, als ſich vorderhand der Einmiſchung in die 
deutfchen Angelegenheiten zu enthalten und das preu⸗ 
ßiſche Werk der Einigung Deutſchlands nicht zu 
ſtören. Man müſſe Preußen verſöhnlich entgegen⸗ 
kommen und ſich in gute Beziehungen zu ſeiner Re⸗ 
gierung ſtellen. Die ſüdweſtlichen Staaten ſeien 
ganz ihrem Schickſale zu überlaſſen. Herr v. Beuſt 
ſoll es nicht allein zugeben, daß dann das Schickſal 
derſelben die Einverleibung in den norddeutſchen 
Bund ſein werde, ſondern dieſe Eventualität ſogar 
als wünſchenswerth bezeichnet haben, wahrſcheinlich 
in dem Glauben, Preußen würde die Abſorbirung 
ſchlecht bekommen, da man nicht annehmen kann, daß 
Herrn v. Beuſt dabei verſöhnliche Gedanken geleitet 
haben könnten. Nun, wir werden ja ſehen, wie 


Herr v. Beuſt ſich gerirt, wenn er das Portefeuille 


übernehmen ſollte! 

In Bezug auf den Friedensſchluß zwiſchen Preußen 
und Sachſen iſt man öſterreichiſcherſeits inſoweit zu⸗ 
frieden, als dadurch der kriegeriſche Zuſtand vollſtändig 
ſeine Endſchaft erreicht hat, wenn auch der Inhalt 
des Vertrags den Wünſchen nicht entſpricht. 

In Ungarn wird die Stimmung für die öſter⸗ 
reichiſche Regierung täglich ungünſtiger. Der Fehler 
der Einberufung der Landtage, mit Ausnahme des 
ungariſchen und croatiſchen, hat der Regierung die 
Stütze der nationalen Partei geraubt. Es muß ſich 
entſcheiden, ob die, wie man hört, nunmehr anbe⸗ 
raumte Zuſammentretung des ungariſchen Landtags 
am 15. November die Verſtimmung mildern wird. 

Die römiſche Angelegenheit bietet heute wenig 
Stoff zu Mittheilungen; es verlautet nur, daß der 
Papſt wirklich entſchloſſen ſei, den Verlauf der Ereig⸗ 
niſſe ruhig abzuwarten; die Franzoſen, heißt es, 
werden der päpſtlichen Regierung ihr ganzes Genie— 
Material als Geſchenk zurücklaſſen. In Bezug auf 
die zu erwartenden politiſchen Inſtitutionen ſind die 
Römer ruhig und erwarten dieſelben mit vielem 
Vertrauen; ſie ſind keineswegs eiferſüchtig auf die 
Venetianer und äußern: Dieſe ſind an der Reihe 
geweſen und wir werden an die Reihe kommen, — 
durch den Beſitz Roms würde die Einheit Italiens 


erſt vollendet werden und dieſe könne nicht ausbleiben. 


Ferner heißt es, daß eine Note Napoleons nach 
Madrid abgegangen ſei, welche Spanien in unzwei⸗ 
deutiger Weiſe die Beibehaltung ſeiner bisherigen 
Zurückhaltung in der römiſchen Frage als Klugheits⸗ 
maßregel anempfehle. — 

Uebrigens meint man, daß in der Umgebung 
Napoleons die Eroberungsgelüfte, wenn man ſie auch 
bis zur beendeten Ausſtellung im Zaume halten wird, 
noch immer vorhanden ſeien; doch beſtrebt man ſich, 
das Verhältniß mit Preußen ſo günſtig zu geſtalten, 
wie möglich, und Thatſache iſt es, daß man dieſer 
Macht die größten Aufmerkſamkeiten erweiſ't. So 
wurde u. A. dem Befehlshaber des in den chineſiſchen 
und japaneſiſchen Gewäſſern ftationirten franzöſiſchen 
Geſchwaders und den dortigen franzöſiſchen Conſuln 
vom Marineminiſter der Auftrag ertheilt, der zum 
Schutze der deutſchen Intereſſen nach den genannten 
Meeren gehenden preußiſchen Corvette „Vineta“ jeden 
möglichen Vorſchub zu leiſten. Eine ſo ausdrückliche 
Empfehlung hat ſelbſt die entente cordiale mit 
Großbritannien nie zu Stande gebracht. In gut 
unterrichteten Kreiſen ſpricht man ſogar davon, daß 
dies freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen beiden Mächten 
in nächſter Zeit ſich durch irgend eine beſondere Mani- 


feftation, ſei es die Verleihung des Großcordons der 
Ehrenlegion an Graf Bismarck oder eine höchſte Aus⸗ 
zeichnung von preußiſcher Seite für den kaiſerlichen 
Prinzen oder einen ähnlichen Act äußern werde. 

Bezüglich der orientaliſchen Frage iſt man im 
Tuilerien⸗Cabinete, wie es ſcheint, ſehr ängſtlicher 
Natur; ſogar die Reiſe des Prinzen Wales nach 
Petersburg wird nicht gerne geſehen. 


Berlin, 27. October. 

— Der Mirniſterpräſident Graf Bismarck wird 
am 29. d. M. zurückerwartet. 

— Dem Vernehmen nach ſoll gleich nach der Rück- 
kehr des Miniſterpräſidenten Graf Bismarck nach 
Berlin eine Konſeilſitzung abgehalten werden. — Bis 
dahin ſollen alle Miniſter wieder hier verſammelt ſein. 


— Der Staats - Anzeiger enthält eine königliche 
Erlaubniß für den Minifterpräfidenten Graf Bismarck 
zur Anlegung des Hubertusordens. 

— Graf Bismarck iſt nicht bloß eine Macht, 
fondern ein Schrecken für die franzöſiſche und eng- 
liſche Preſſe geworden, ein Hannibal ante por- 
tas, deſſen Name ſchon wie eine Drohung klingt. 
So hat ſich der „Advertiſer“ in London überzeugt, 
daß Belgien nicht nur von Frankreich, ſondern auch 
von Preußen aus bedroht ſei. — Zur Beruhigung 
der armen Leſer, die ſein Leitartikel alſo ängſtigt, 
flüſtert er ihnen an einer anderen Stelle zu, daß 
Graf Bismarck nichts weniger als in der Beſſerung 
begriffen ſei, und daß die zuverläſſige Göttin Fama 
ſogar von einem Schlaganfalle etwas munkele. Eine 
andere curiofe engliſche Idee ſtellt „Globe“ auf. 
Dieſes Blatt hofft nämlich, Preußen werde aus Rück⸗ 
ſicht auf die Intereſſen des Hoſpodaren von Rumä⸗ 
nien, eines Hohenzollern, in einem Punkte ſich der 
orientaliſchen Politik der Weſtmächte anſchließen und 
die Donaumündungen, folglich auch Conſtantinopel, 
vor der ruſſiſchen Hab⸗ und Herrſchſucht ſchützen. 
(Preußen hält ſich aber weniger an perſönliche In⸗ 
tereſſen, als an die Cultur des Chriſtenthums, für 
welche das Türkenthum in Europa ein Dorn, ein 
Splitter und ein Balken iſt!) 

— In militäriſchen Kreiſen erregt das Gerücht 
großes Aufſehen, daß der General Vogel v. Falken⸗ 
ſtein aus dem preußiſchen Dienſt austreten und an 
die Spitze der königlich ſächſiſchen Militär⸗Verwaltung 
treten werde. Sollte ſich daſſelbe beſtätigen, ſo würde 
darin wohl lediglich die Abſicht zu erkennen ſein, die 
ſächſiſchen Militär⸗Verhältniſſe durch einen bewährten 
preußiſchen General möglichſt nach dem Muſter Preußens 
umzugeſtalten. 

— Es iſt ein Irrthum, daß jetzt allerſeits zwiſchen 
den Theilnehmern an dem preußiſch »öſterreichiſchen 
Kriege der Frieden abgeſchloſſen ſei. Es fehlen noch 
die Friedensſchlüſſe zwiſchen Italien und Bayern und 
ferner zwiſchen Preußen und — Lichtenſtein. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Die 
Angaben des „Frankf. Journ.“ über Zugeſtändniſſe 
Preußens Betreffs der Autonomie Frankfurts dürften 
noch nicht als feſtſtehend betrachtet werden. Anzu⸗ 
nehmen iſt, daß die Angaben mit den hier vorge- 
tragenen Vorſchlägen der Frankfurter Deputation 
übereinſtimmen und letztere in maßgebenden Kreiſen 
Anklang gefunden haben, doch die Entſcheidung iſt 
wohl noch nicht erfolgt und wird vorher noch ein 
Guthaben der Civil-Verwaltung verlangt werden. — 
Ferner ſagt die genannte Zeitung, daß die Nachrichten 
über Unterhandlungen in Betreff einer Vereinigung 
Braunſchweig's mit Preußen zu Lebzeiten des Herzogs 
erdichtet ſeien. 

— Ueber den Ort, an welchem der Reichstag des 
norddeutſchen Bundes tagen wird, iſt jetzt definitiv 
entſchieden, und zwar iſt hierzu nicht, wie es vor 
Kurzem hieß, das Herrenhaus, ſondern das Abgeord— 
netenhaus ausgewählt worden, da das Herrenhaus 
nicht den genügenden Raum bieten würde, weil für 
die Mitglieder des Reichstages 291 Sitzplätze er⸗ 
forderlich find, die das Hertenhaus nicht enthält. 
Im Abgeordnetenhauſe werden jetzt einige bauliche 
Veränderungen vorgenommen, jedoch beziehen ſich die- 
ſelben nur auf die Erweiterung der Präſidenten⸗Tri⸗ 
büne, welche bisher nicht genügenden Raum für den 
Präſidenten und nebenher den Referenten für den zu 
verhandelnden Gegenſtand bot. Sonſt werden vor« 
läufig in dem Haufe keine weiteren baulichen Ver⸗ 
änderungen vorgenommen werden. Erſt nach Beendi⸗ 
gung der Sitzungen des Reichstages des norddeut⸗ 
ſchen Bundes ſoll eine Erweiterung des Sitzungs- 
ſaales erfolgen, der für den Fall, daß die Abgeord⸗ 
neten der neuen Provinzen eintreten würden, nicht 


— Bei Uebernahme der Staatslotterien in den nen 
erworbenen Landestheilen wird auch auf Verwendung 
der bisher mit Collecten verſehenen Perſonen Beda 
genommen werden. In Preußen iſt bekanntlich das 
Geſchäft eines beſtallten Einnehmers, welchen der Finanz 
miniſter, unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs, & 
nennt, ſehr einträglic und deshalb ſehr geſucht. 0 
iſt demgemäß ſchon in Anregung gekommen, ob es fl 
nicht empfehlen möchte, im Kriege dienſtunfähig 9 
wordenen, dazu geeigneten Perſonen Lotteriecollecto 
zu übertragen, und wenngleich nach der jetzigen f 
ſtruction eine kaufmänniſche Befähigung für das 
Geſchäft vorausgeſetzt wird, ſo ließe ſich dieſe J 
ſtructionsbeſtimmung für einzelne Fälle modificirel, 
und mit demſelben Rechte, mit dem verabſchiedeler 
Offizieren Poſtämter (wozu doch eine practiſche 
bereitung und Uebung gehört) übertragen werden, 1 
demſelben Rechte können auch gediente, geeignete Se 
daten Lotterie-Einnehmer werden. In letzterem Fa 
würde der Staat auch anſehnliche Penſionen erſpate 

— Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, werd 
von der Regierung Maßregeln zum ſtärkeren Schuß, 
der ſchleswig'ſchen Weſiküſte und zur partiellen RÜ 
gewinnung des im Laufe der Jahrhunderte verlor 
gegangenen Areals in's Auge gefaßt. 

— In Hannover ſind vom neuen Gouvernel 
die Beſchränkungen des Vereins rechts aufgehoben; d 
bisherigen Geſetze dafür gelten wieder. Die obere! 
Verwaltungsſtellen werden reorganifirt, mit Beibehaltung 
der bewährten einheimiſchen Kräfte. 

— Nachdem der Friede zwiſchen Preußen un 
Sachſen endlich auch zu Stande gekommen iſt, werd 
die Truppen der ſächſiſchen Armee aus Oeſterreich 10 
ihre Heimath zurückkehren. Die Durchfahrt derſelbe 
durch Bayern wird 11 Tage in Anſpruch nehmen un 
täglich ſieben Wagenzüge, ſo daß es im Ganzen 71 
Züge fein werden. Der Beſtimmung des Tags, an 
welchem dieſe Truppentransporte beginnen werden, 
kann man jedem Augenblick entgegenſehen. 

— Es iſt in Hanau bemerkt worden, daß det 
Kurfürft, um dem neuen Kirchengebete für den König 
von Preußen aus dem Wege zu gehen, neuerding 
nicht, wie er ſonſt gepflegt, den fonntäglichen Morgen 
gottesdienſt beſucht hat, ſondern Mittags zur Kirche 
gegangen iſt, weil Mittags jenes Gebet nicht geſpro“ 
chen werde. Der alte Herr wird jetzt mehr geſehen / 
als ſeither; er ſcheint häufige Spaziergänge zu machen, 
In ſeinem einfachen Paletot wird er übrigens, n 
wenn er allein geht, in der Regel nur von Wenigen 
erkannt. { 

— Die Spielfrage in Baden iſt, wie es heißt, M 
eine neue Phaſe getreten. Darf man Gerüchten 
Glauben ſchenken, ſo iſt die badiſche Regierung mi 
der preußifchen in's Einvernehmen getreten, um dieſe 
Maßregel nach einer angemeſſenen Verlängerungsfti 
gemeinſam mit dieſer zur Ausführung zu bringen, 
daß die Spiele in Wiesbaden, Homburg und Badel 
zu derfelben Zeit eingeſtellt würden. 

— Wenn nach Mirabeau „das Schweigen del 
Völter die Lehre der Könige iſt“, fo kann Fraſh 
Joſeph aus feiner Rundreiſe nur entnehmen, daß 
Oeſterreich im Gegentheile Alles zum Beſten beſtellt 
iſt und ſeine braven Unterthanen von einer wahrhaft 
fanatiſchen Begeiſterung überfallen find, Allenthalben 
herrſcht raſender Jubel mit obligater Illumination; 
wenn ein Triumphator nahte, könnte es nicht anders 
fein. Die Magyaren ſchmeicheln ihrem König“ 
nur, um etwas von ihm zu erlangen, — die uneigen“ 
nützigen Deuiſch- Oeſterreicher thun es, um der An“ 
nehmlichkeit willen, welche die Emotion ſelber ihnen 
bereitet, ohne jeden Nebenzweck! Von einer etwas 
gedankenloſen Gefühlspolitik zeigt es wohl auch, daß 
— als Gegendemonſtration gegen die in einzelnen 
czechiſchen Orten Mährens aus gehängten flaviſchen 
Trikoloren — andere deutſche Städte durch die Ent 
faltung ſchwarz⸗roth⸗goldener Fahnen reagirten. 

— Es iſt aufgefallen, daß zur Begrüßung des 
Kaiſers bei ſeiner Ankunft in Prag Herr v. Beuſt 
fehlte, der ſich doch bekanntlich ebenfalls in Prag aufhält. 

— Wiener Banquier⸗Telegramme melden heute die 
Ernennung des Freiherrn v. Beuſt zum öſterreichiſchen 
Miniſter ganz poſitiv. 

— Der Vorſchlag des Kriegsminiſteriums an den 
Kaiſer Franz Joſeph in Betreff der Heeredreorgani* 
ſation ſtellt als Princip auf: Allgemeine Wehr“ 
pflicht mit Herabſetzung der activen Dienſtzeit, abet 
Verlängerung der Militairpflichtigkeit überhaupt. 

— Die Kundgebungen gegen die Oeſterreich über“ 
ſchwemmenden Jeſuiten nehmen einen immer nach“ 
drücklicheren Charakter an. So haben die meiſten 
Einwohner des Bezirks Weißwaſſer den Beſchluß ge” 


Raum genug für die 438 Abgeordneten bieten würde. faßt, zum Proteſtantismus überzutreten, falls die 
— Es ſoll in Berlin die Gründung einer großen | Jünger Loyola's nicht in kürzeſter Friſt das König 


preußiſchen Bodeneredit - Geſellſchaft in der Abſicht reich Böhmen räumen. 


liegen. 


Eine Correſpondenz aus 
Melnik droht mit demſelben Entſchluſſe der Einwohner. 


Mi 


rg In Benedig find feit dem Abzuge der Defter- 

Aber bereits 17 neue Journale entſtanden. 

G Die Biſchöfe der katholiſchen Welt find, „wenn 

Mt zuläßt, daß die Ruhe Rom's nicht geſtört wird,“ 

den Monat Juni nächſten Jahres zur Feier des 
deltevariums Petri und zur Canoniſation mehrerer 
ligen eingeladen. 

— Ein Brief aus Rom behauptet, das franzöſiſche 
gr ungaheer verkaufe einen großen Theil feines 

egs materials, beſonders Artilleriegeſchoſſe, an die 
Vapſtliche Regierung. 

— In Palermo ſind auf höhern Befehl alle Mönche 
u gefordert worden, im kürzeſter Friſt die Mönchs⸗ 
eidung abzulegen. 

. Die Berichte aus den franzöſiſchen Departe⸗ 
lents nach Paris melden von einer gewiſſen Unruhe, 
8 ſich der Geiſter bemächtigt. Namentlich in den 
j andten nehmen die liberalen Beſtrebungen zu, und 
ul die Deputirten, welche Anhänger der Regierung 
A melden, daß fie von den einflußreichſten ihrer 
wle Dinge zu hören bekommen, die ihre Verwun⸗ 

ng erregen. 

* Baron James Rothſchild, der greiſe Chef des 
u iſer Hauſes, hat nach langem Augenleiden das 
uglück gehabt, auf einem Auge zu erblinden, und 
yo für die Erhaltung des andern Auges geben die 
zte nur wenig Hoffnung. 

Var Es wird aus Kopenhagen gemeldet, daß man 
3 elbſt für das Jahr 1869 eine internationale 
Aduſtrie⸗Ausſtellung in's Leben rufen wolle. 

6.— Es iſt von dem däniſchen Staatsrathe in 
Kebenwart des Königs der Beſuch des däniſchen 
wannprinzen Friedrich am preußiſchen Hofe beſchloſſen 
erden. In Kopenhagen erwartet man von dem 
u Ndnfien Erſcheinen des Kronprinzen eine günſtige 
Ir immung des Berliner Cabinets in der nord⸗ 

eswigſchen Abſtimmungsfrage. 

G In Rußland ſcheint ſich die Stimmung zu 
dom sten Preußens heben zu wollen, was beſonders 
ha den Induſtriellen gilt, welche einen Handelsver⸗ 
Tab, mit Deutſchland auf Grund eines ermäßigten 
“if wünſchen. 

— er „Dziennik“ will aus Wien folgende ziemlich 
Das Jiſcheinlich klingende Nach richt erhalten haben: 
be etersburger Kabinet hat, in hohem Grade 

eunrußz ger a 
die öſte d durch die Stellung, welche gegenwärtig 
Angel rreſchiſche Regierung in der galiziſch⸗polniſchen 
Vorſ blonden eingenommen, dem Berliner Kabinet den 
ab 9 gemacht, das linke Weichſelufer an Preußen 
des —— wenn Preußen ſeinerſeits die Annezion 

ſtlichen Galiziens an Rußland und deſſen Be- 
ebungen im Orient begünſtigt. 

— Der Ober -Polizeimeiſter von Warſchau hat 
„Spuren einer Verſchwörung entdeckt, welche die 
nden Scenen von 1863 wieder aufzuführen 

decke.“ 
die . Nach den letzten Berichten aus Calcutta ſoll 
gestalte Bevölkerung der Provinz Oriſſa Hungers 

def orben ſein. (Dieſe humaniſtiſchen Engländer, 

Pf che beim Anblick eines abgemagerten Hundes oder 

ihre des verhimmeln möchten, ſcheinen in Bezug auf 

zu f. eigne Species ganz entgegengeſetzten Principien 
5 ſtöhnen! Oder ſtehen die Bewohner der Colonien 
weren Augen noch unter dem Vieh? Behandelt 
erden ſie in jeder Beziehung danach! 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 29. October. 
Verd. Das allgemeine kirchliche Friedensfeſt wird dem 
wdehmen nach am 7. November d. J. gefeiert 
dr Die Verkündigung der betreffenden königl. 
dre ſteht in den nächſten Tagen bevor. 
„D Zum bödhftcommandirenden preußiſchen General 
Sachſen iſt laut §. 8 des Friedenstractats der 
zan mandirende General des I. Armeecorps und Gene · 
de Adjutant des Königs v. Bon in ernannt worden; 
dſelbe iſt durch Telegramm nach Berlin berufen 
9. wird bereits in den nächſten Tagen nach ſeinem 
ſtimmungsorte abgehen. 
1 Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht heute die 
lerhöchſten Kabinetsordres über die künftige For 
Mon und Dislocation der Armee, über die Unifor⸗ 
k kung der neuen Truppentbeile und über das An⸗ 
den der Feldachſelſtücke und Epaulettes. 
br Eine für die Armee bestimmte Kabinetsordre 
amt , daß alle Unregelmäßigkeiten des Anzugs, 
lot welche während des Krieges hinweggeſehen wurde, 
ort einzuſtellen ſind. 
— Am 1. November tritt die kgl. Marine auf 
N Friedensſtand zurück. Von dieſem Tage ab wird 
n Beſatzungen der zur kgl. Marine gehörigen Schiffe 
d Fahrzeuge während des Aufenthalts in preußiſchen 
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oder ſchleswig⸗holſteiniſchen Häfen dieſelbe Porto-Ver⸗ 
günſtigung gewährt, wie ſolche den in Friedens⸗Gar⸗ 
niſonen befindlichen preußiſchen Truppen zuſteht. 

— Bezüglich der vorgeſchriebenen Einreichung der 
von den öffentlichen Kaffen u. ſ. w. feſtgehaltenen 
Münz - Falſifikate iſt die Vorſchrift in Erinnerung 
gebracht worden, daß die aufgegriffenen falſchen Münz⸗ 
ſtücke von den Kreis Behörden zu ſammeln und mittels 
unmittelbar an die Regierungen zu richtender, vier 
Mal jährlich zu beſtimmten Zeiten event. zu bewirkender 
Geſammt-Nachweiſungen einzuſenden find. Hinſichtlich 
der angehaltenen falſchen Kaſſen-Anweiſungen und 
Bank⸗Noten gilt ein anderes, beſchleunigteres Verfahren. 

— Wir machen auf einen neuen Wohlthätigkeits ⸗ 
Verein hierdurch aufmerkſam, welcher auch in unſerer 
Stadt viele Mitglieder finden dürfte, nämlich auf 
den in Berlin begründeten „Verein der Preußiſchen 
Invalidenkette“, welcher feine Ueberſchüſſe der National- 
Invaliden Stiftung zuwendet. Ordentlich ſtimm⸗ 
berechtigtes Mitglied des Vereins wird, wer demſelben 
eine einmalige Gabe im Minimalwerth von 3 Thlen. 
gewährt und einen jährlichen Beitrag von mindeſtens 
15 Sgr. zuſichert. Daſſelbe empfängt als Gegengabe 
und Andenken die Preußiſche Invalidenkette und mit 
derſelben das vom Vorſtande auf den Namen aus- 
gefertigte, künſtleriſch hergeſtellte Diplom, welches als 
ein Gedenkblatt zum Zimmerſchmuck zu dienen geeignet 
iſt, ſowie alljährlich Rechnungsabſchluß und Mitglieder- 
Verzeichniß. Die Preußiſche Invalidenkette wird ge⸗ 
bildet von Medaillen aus Feinſilber, welche durch 
ſtählerne Glieder zuſammengehalten werden, von denen 
ſechs die bedeutendſten Schlachten und Gefechte von 1866 
und das Landwehrkreuz mit der Umſchrift „Dank 
Preußiſcher Invaliden“ tragen; die ſiebente größere 
iſt vergoldet, trägt auf dem Avers das meiſterhaft 
ausgeführte Portrait Sr. Majeſtat des Königs mit 
dem Lorbeerkranz und auf dem Revers die Umſchrift 
„Schlacht bei Königgrätz 3. Juli 1866“. Die Kette 
iſt von Frauen als Armband, von Männern als 
Uhrkette zu tragen. 

— Die am vergangenen Freitag ſtattgehabte 
Verſammlung des „Allgemeinen Conſum Vereins“ 
war wegen der gleichzeitig abgehaltenen Urwähler⸗ 
Verſammlung nur von 5 Mitgliedern beſucht. Neben 
einer Discuſſion über die Frage „ob Metallmarken 
oder Cartonmarken?“ brachte dieſelbe nur für den 
engſten Kreis der Vereinsmitglieder ſich eignende Mit⸗ 
theilungen. Hervorzuheben bleibt, daß die nächſte 
Verſammlung am Donnerſtag, den 8. k. Mts., im 
Locale des freundſchaftlichen Vereins, Jopengaſſe 16, 
parterre, ſtattfinden wird. 

— [Theater.] Das bekannte Drama: „Der 
Bajazzo und ſeine Familie“ zeigte geſtern eine ganz be⸗ 
ſondere Zugkraft. Außer dem erſten Rang, der nur 
ſchwach beſetzt war, wollten die andern Plätze des 
Theaters nicht hinreichen, das zuſtrömende Publikum 
aufzunehmen. Die für ſtarke Nerven berechnete 
Action des Effectſtückes verfehlte auch nicht ſeine 
Wirkung, da ſowohl Frau Dir. Fiſcher, als Ma⸗ 
delaine, wie Hr. Göbel, als ihr Gatte Bajazzo 
Belphegor, mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln dieſe Glanzrollen fo vorzüglich durchführten, 
daß Beide von Seiten des „ſtarken Geſchlechts“ 
vielfach hervorgerufen wurden, während die Damen 
im Zuſchauerraum ihre Mitleidethränen um das 
grauſige Geſchick des unglücklichen Ehepaares kaum 
zu ſtillen vermochten. 2 5 

— In Betreff der in Hamburg ergriffenen und n 
8 Räuber Embacher . 
alias Lehmann von bier iſt feftgeftellt worden, daß beide 
fi) längere Zeit in Berlin in einem Hotel aufgehalten, 
dalelbft ſehr fein logirt und die dortigen Vergnügungs⸗ 
Lokale Orpheum und Muſenballe 2c. ſehr ſtark frequentirt 
haben. Embacher ſoll auch in einer Nacht einem Droſchken⸗ 
kutſcher, der ſich geweigert bat, ihn weiter zu fahren, 
dadurch, daß er ihm eine Piſtole auf die Bruſt ſetzte, 
zum Fahren gezwungen haben. Ob die Unterſuchung 
zuerſt hier und dann in Berlin geführt werden wird, 
ift noch nicht beſtimmt; wabrſcheinlich werden die Ver. 
brecher zunächſt hieher transportirt werden, da die in 
dieſer Gegend verübten Verbrechen ſchwererer Art ſind, 
als der im Berliner Kreisgerichtsbezirke verübte Mord. — 
Zu der Abtransportirung der beiden Verbrecher aus 
Hamburg bemerken die „H. N.“, daß, als die beiden 
Arreſtaten ſich auf dem Bahnhof wiederſahen und daſelbſt 
an einander geſchloſſen wurden, Erſterer zu dem Andern 
ſagte: „Siehſt Du wohl, Schibinoweky, habe ich nicht 
immer geſagt, laß uns nicht nach Hamburg gehen. Vor 
Hamburg batte ich ſtets Furcht, aber Du wollteſt ja 
durchaus bierher. Kaum ſind wir in dem verdammten 
Neft angekommen, ſo geht die Reiſe ſchon wieder zurück.“ 
Auch in den mit ihnen angeftellten Verhören betrugen 
fie ſich äußerſt frech. — Wie Berliner Blätter berichten, ſollen 
die beiden Verbrecher vor ihrer Abholung nach Berlin 
den Raubmord an Bimſtein bei Seefeld und eine lange 
Reihe ſchwerer Verbrechen mit einem entſetzlichen Cynismus 
eingeſtanden haben. — Die Mittheilung der Berliner 
Zeitungen, daß ein in der Friedrichsſtraße zu Berlin 
perübter Raubanfall von einem Danziger Obſervaten, 
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dem ehemaligen Buchbindergehilfen Römmert, einem 
Gliede der Embacher'ſchen Bande, verübt ſein ſoll, müſſen 
wir dahin berichtigen, daß der Name Römmert in Danzig 
gar nicht exiſtirt, vielweniger ein Obſervat des Namens 
bierorts bekannt iſt. Es iſt alſo anzunehmen, daß der 


Verbrecher ſich einen falſchen Namen und Stand beige 


legt hat; vielleicht ift es der noch immer vergeblich geſuchte 
biefige Obſervat Berg, der den Silberdiebſtahl bei 
der Frau Meyer in Zoppot verübt haben ſoll. 

— Die Cholera graſſirt noch immer in unſern 
umliegenden Ortſchaften, und werden merkwürdige 
Heilmethoden von armen Leuten angewendet. So 
ſoll z. B. der maſſenhafte Genuß von Buttermilch 
und in einigen Fällen ſogar von Eſſig zur Geneſung 
geführt haben. 

— Geſtern Abend ſind die Wirthſchaftsgebäude, 
Scheune, Stall und Speicher des Hofbeſitzers 
Rekelski in Zugdam vollſtändig niedergebrannt 

— In dem Dorfe Giſchkau erkrankten in voriger 
Woche plötzlich die Hofbeſitzer K.'ſchen Eheleute nebſt 
5 Kindern, wovon die Frau und 4 Kinder in kurzen 
Zwiſchenräumen ſtarben. Da in unſern umliegenden 
Ortſchaften noch immer die Cholera graſſirt, ſo glaubte 
man, die Seuche habe auch dieſe Perſonen weggerafft. 
Es ſoll jedoch nach ärztlichem Dafürhalten der Tod 
dadurch herbeigeführt ſein, daß die Familie ein neu 
erbautes Wohnhaus bezogen und den ebenfalls neuen 
Ofen ſtark geheizt hat, wodurch lebensſchädliche Aus⸗ 
dünſtungen ſich entwickelt haben. 

— Von Seiten der jüdiſchen Gemeinde in Nakel 
wird an das Abgeordnetenhaus eine Petition gerichtet 
werden, in der der Wunſch ausgeſprochen iſt, es möge 
künftighin das Aufſichtsrecht über die jüdiſchen Schulen 
nicht mehr den evangeliſchen Geiſtlichen übertragen 
werden. 


Vermiſchtes. 

— Der Krieg des Jahres 1866 koſtete nach der 
„B. Landes⸗Ztg.“, ohne die Speſen für die Marine, 
noch die an Oeſterreich zu machenden Zahlungen zu 
rechnen, Italien 555 Mill. Franken, Preußen nur 
405 Mill. Franken. Dabei hatte Italien nur 
350,000 Mann auf den Beinen, Preußen hingegen 
750,000 Mann und Preußen war dabei ſiegreich, 
Italien unterliegend. 

— Die „Tr.“ erzählt, ein Breslauer Bankier 
hat in Berlin in einem Privatcirkel 30,000 Thlr. 
im Spiel verloren, und ſei darauf, obwohl ihm ſeine 
Mittel noch größere Verluſte erlaubten, tief betrübt 
nach Hauſe gereiſt. 

— Bei einer Gerichtsverhandlung in Berlin kam 
der noch nicht dageweſene Fall vor, daß ein Ange⸗ 
klagter von der Anklagebank aufſprang, über die 
Barriere ſetzte, feine im Zuhörerraum befindliche 
Geliebte ergriff und ſie zu erwürgen verſuchte. An 
dieſem Vorhaben durch das energiſche Einſchreiten 
der Gerichtsbeamten verhindert, fiel der Angeklagte 
in Krämpfe, und mußte der gegen ihn anberaumte 
Termin ausgeſetzt werden. 

— Kaiſer Franz Joſeph ſoll wirklich einen Witz 
gemacht haben. Er ſoll nämlich einem belgiſchen 
Bankier, der augenblicklich Böhmen bereiſt und der 
auf Befragen die Firma ſeines Hauſes Riches 
Freres nannte, erwidert haben: „Reiche Gebrüder, 
ei die können wir hier gut gebrauchen; bitte, machen's 
ſich halter bequem!“ — Wenn's man wahr iſt! 

— E. Girardin hat jetzt im Ernſte die Theorie 
aufgeſtellt, daß der Diebſtahl von ſelbſt verſchwinden 
werde, ſobald man aufhöre, die Diebe einzuſperren 
oder ſonſt zu beſtrafen. Wenn man nämlich die 
Freiheit des Diebſtahls einführte, ſo würde ſich Jeder⸗ 
mann ſo vorſehen und einrichten, daß das Stehlen 
unmöglich oder doch ein durchaus nicht rentirendes 
Geſchäft werde. 

— In Paris kemmt eine eigene Sammlung 
von Büchern, ungefähr 6— 7000 Bände, zur öffent⸗ 
lichen Verſteigerung. Dieſelben eutbalten alles, was 
ſeit drei Jahrhunderten für und gegen den Tabak 
geſchrieben worden iſt. ö \ 

— [Selbſtmord.] Der bekannte Bos well fragte 
einmal Dr. Johnſon, ob er ſich keinen Umſtand denken 
könne, unter welchem der Selbſtmord zu rechtfertigen 
fei. „Nein“, antwortete Johnſon. „Aber“, bemerkte 
Bos well, „geſetzt, es hätte ſich Jemand eines Be 
truges ſchuldig gemacht und wäre überzeugt, daß es 
herauskommen würde?“ „Dann“, entgegnete Johnſon, 
„mag er lieber in ein Land gehen, wo man ihn nicht 
kennt, als zum Teufel, der ihn kennt.“ 

— [Großartiges Geſchenk.] Ein Bürger 
New⸗Ports in den Vereinigten Staaten, Alexander 
T. Stewart, hat ſeine Abſicht angekündigt, der ge⸗ 
nannten Stadt eine Million Dollars zur Errichtung 
von Wohnungen für die dortigen Armen zu ſchenken, 
unter der Bedingung, daß die Stadt die dazu erforder- 
lichen Grundſtücke hergebe. 


Räthſel. 
Es iſt ein Spruch, was jetzt ich mein', — 
Wo nicht, dann leg's verbunden ein. 
Nun nenn' den Spruch, den hier ich mein': — 
Es iſt ein Spruch und wird es ſein. 


Auflöſung des Räthſels in Nro. 250 d. Bl: 
„Taube Nüfie*, 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 27. October. 

Im Anfange d. W. hielt die ſteigende Richtung, mit 
welcher unſer Weizenmarkt in v. W. ſchloß, noch an — 
dann aber ging ſie abwärts, da die engliſchen Berichte 
feine weiteren Steigerungen meldeten, die den unſerigen 
entſprochen hätten. Unſere Zufuhren find ſtark, und die 
Neigung, dieſelben aufzuräumen, zwang die Verkäufer, 
nach und nach ihre Forderungen zu ermäßigen, wodurch 
das Geſchäft denn ziemlich in Gang erhalten wurde. 
Schließlich beträgt die Preisermäßigung fl. 30 pro Laſt. 
Umgeſetzt wurden mit Einſchluß von vorigem Sonnabend 
1360 Laſten Weizen. Der heutige Verkehr war matt. 
Hochbunter und glaſiger 131. 34pfd. Weizen pro Scheffel 
104-1063 Sgr.; hellfarbiger 127. 30pfd. 100 — 103 Sgr.; 
guter 124. 28pfd. 90 —95 Sar.; abfallender 122. 24pfd. 
80—85 Sgr.; geringer 116. 20pfd. 70-75 Sgr., Alles 
auf 85 Zollpfd. Dieſe Notirungen beziehen ſich fait aus⸗ 
ſchließlich auf friſchen Weizen; der Speicherbeſtand von 
altem iſt ſehr zuſammengeſchmolzen, und da man für 
dieſen jetzt kaum höhere Preiſe bewilligt, jo drängten 
Inhaber ſich nicht zum Verkauf. — Für Roggen iſt die 
Stimmung bedeutend flauer geworden. Der Rückgang 
tft auf 3 Sgr. pro Scheffel zu ſchätzen. 118. 22pfd. 55 
bis 57 Sgr., 123. 26pfd. 58 —60 Sgr., Alles auf 818 Zoll. 
pfd. Umſatz 200 Laſten. — Gerſte ift bei kleiner Zufuhr 
eher höher gegangen. Kleine 100. 106pfd. 47 — 50 Sgr., 
große 104. 110pfd. 50 —55 Sgr. pro 72 Zollpfd. — Erbſen 
find knapp und abermals ſteigend. Futter- 62 — 64 Sgr., 
Koch» 67.68 Sgr., feine 70. 71 Sgr. pro 90 Zollpfd. Es 
ſcheint, daß der Erndte⸗Ertrag weit unter den früheren 
Erwartungen geblieben iſt. Man beſorgte damals nur, 
daß ſie nicht gehörig reifen würden, jetzt aber ſcheint 
auch die Maſſe ungenügend, da ſelbſt die hohen Preiſe 
keine beträchtliche Zufuhren heranzieben. — Von Spiritus 
kamen 600 Tonnen. Gemacht 153.17 Thlr. pro 8000, 
wovon die Verſendung nach Königsberg ſtark betheiligt 
war. — Die Witterung wird ſpätherbſtlich. Das Ther⸗ 
mometer ſank auf 20 — Trockenheit iſt Hark vorherrſchend. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
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12 339,61 — 2,8 SW. flau, leicht bewölkt. 
29| 8] 338,98 | — 3,8 Südl. do. klar und hell. 
12) 338,91 | + 23,0 | do. mäßig, ſchmierige Luft. 


Schiffs- Bapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 28. Dctober: 
1 Schiff m. Ballaſt. 
SGeſegelt: 6 Schiffe m. Holz, 6 Schiffe m. Getreide, 
1 Schiff m. Gütern u. 1 Schiff m. Ballaſt. 
Geſegelt am 29. October: 
1 Schiff m. Holz. 
Ankommend: 3 Schiffe. Wind: Süd. 
Courſe zu Danzig am 29. October. 
Brief Geld gem. 


London 3 Mͥ t. 6.21 met 
Amſterdam kurz 1434 — 143 
Paris 2 Mt. 805 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 35 2 77 —— 
do. 4% 37 — 7 
do. 4% ! 934 — — 
Staats-Anleihe 457 973 — — 
do. 5 1031 — — 


Börfen-Berkäufe zu Danzig am 29. October. 

Weizen, 140 Laft, 133. 34pfd. fl. 630; 131.32 bis 
132. 33pfd. fl. 615-6224; 128.29, 129. 30pfd. 
fl. 570-605; 125 — 126. 27 pfd. fl. 550 —580; 123 pfd. 
fl. 535 pr. 85pfr. 

Roggen, 122. 23pfd. fl 339-348; 125pfd. fl. 354; 
129 pfd. fl. 369 pr. 818pfd. 

Weiße Erbſen fl. 381 pr. 90pfd. 


Engliſches Haus: 

Major uv. Platz- Ingenieur Kurth n. Gattin aus 
Cüſtrin. Pr. ⸗Lieut. u. Adjutant Rohde n. Gattin und 
Profeſſor Dr. Wagner a. Königsberg. Pr.» Lieut. und 
Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. Rittergutsbeſitzer 
Baron Maneck a. Renia. Die Kaufl. Kreyenverg aus 
Braunſchweig u. Brockhauſen a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Oberſtabsarzt Dr. Erdmann a Gneſen. Die Kaufl. 
Siebmann a. Dresden, Junkenn a. Bochum, Meyer a. 
Schönheide, Herk a. Hamburg, Schmidt a. Leipzig, Zingg 
a. Bern, Borrmann a. Erfurt u. Frieckert a. Greiz. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Blumberg a. Saviat. Lieutenant 
v. Zaſtrow a. Poſen. Lieut. u. Gutsbeſ. John a. Watt- 
kowiz. Domainenrath Hickelhiez u. Domainenpächter 
Hickelhiez a. Herrſchaft Waugan. Die Kaufl. Biedermann 
a, Stettin, Thönemann, Plumpe u. Wolff a. Berlin, 
Schwager a. Marienburg, Gukſch u. Behrendt a. Thorn, 
Jacobſohn n. Sohn u. Behrendt a. Berent. 

Hotel du Nord: 

Hauptm. Rohde n. Gattin a. Danzig. Die Gutsbeſ. 
Grolp n. Gattin a. Bielanken u. v. Koslowski a. Brom- 
berg. Kaufm. Winzer a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Baron v. Kittlitz a. Gr. Horneckel. 
Die Kaufl. Stomps aus Elberfeld, Wilberg, Prieſter, 
Kobler, Zweig u. Schwabach a. Berlin, Linſen a. Leipzig 
u. Frohne a. Mühlhauſen. Agent Wedel a. Stettin. 
Mauermeiſter Dührkopp a. Rieſenburg. 


Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Kudowius a. Gattenau, Heinrich 
a. Tuſſönen und Greinert a. Blaſchken. Die Kaufleute 
Borowski u. Zeidenberg a. Bertin, Löwenſtein a. Frank. 
furt a. M. u. Jacobſohn a. Bütow. Mühlenbeſttzer 
Neubauer a. Poſen. Techniker Arendt a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Gutsbeſ. Heering a. Mirchau u. Kraft a. Stolp. 
Rentier Schröder a. Breslau. Hauptm. Troft a. Berlin. 
Dr. Weiß n. Gattin a. Königsberg. Pfarrer Punck a. 
Mislowitz. Hotelbeſ. Lobde a. Culm. Die Kaufleute 
Würtemberg a. Elbing, Unger a. Paris, Roſenwald a. 
Bamberg, Popitz a. Leipzig, Mihwig a. Offenbach, Meyer 
a. Königsberg und Sitiman a. Berlin. 

Hotel de Uhorn: 

Gymnaſtallehrer Conitzer a. Neuſtadt. Rentmeiſter 
Ramdohr a. Hakeborn. Die Gutsbeſ. Kammelab a. 
Gröningen u. Mendorf a. Frohn. Frau Juſtizräthin 
Hevelke n. Frl. Tochter a. Marienburg. Die Kaufleute 
Löſer u. Laßnitz a. Berlin, Klappenbach a. Weimar u. 
Paulſick a. Rehme. 


Bekanntmachung. 
De für die hieſige Communal⸗Verwaltung erforder⸗ 
lichen Buchbinder⸗ Arbeiten ſollen 
auf drei Jahre, und zwar auf die Zeit vom 
1. April 1867 bis ult. März 1870, in Entrepriſe 
ausgegeben werden. 

Es iſt hierzu ein Licitations⸗Termin auf 
Mittwoch, den 31. Oetober c., 
Vormittags 11 Uhr, 

im Rathhauſe im J. Geſchäfts - Bureau vor dem 
Herrn Kämmerer und Stadtrath Strauß anberaumt, 
zu deſſen Wahrnehmung wir Bietungsluſtige hierdurch 
mit dem Bemerken auffordern, daß neue Bieter nach 
12 Uhr Mittags nicht zugelaſſen und Nachgebo te 
nicht angenommen werden. 
Danzig, den 9. October 1866. 
Der Magiſtrat. 


Soeben erſchien in 14ter Auflage und traf beim 
Unterzeichneten ein und iſt zu haben: 


Geſchichte des Krieges 
von 1866 


gegen Oeſterreich und ſeine Bundesgenoſſen, 


von Karl Winterfeld. 


Mit Karten, Schlacht⸗Plänen und Abbildungen. 
für 18 Bogen, welche das Buch entbält, ungeachtet aller 
Abbildungen, Karten und Schlacht- Plänen, nur 10 n 


L. G. Homann u Danzig, 
Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe 19. 


nt ww. y 
Viſiten⸗ und Empfehlungs⸗Karten 
in Schwarz- u. Hochdruck, A Hundert von 20 Ar an, ſowie 
Poſtpapier mit Firmen für Geſchäftsleute in Schwarz⸗ 
und Blaudruck in ſauberer Ausführung auf's Billigſte. 
Briefvogen mit Herren- und Damen Vornamen, auch 
Stralſunder Spielkarten bält ſtets Lager 


J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


1neues, ausgezeichnet ſchönes Pianino 
iſt Breitgaſſe 13 zu verkaufen. 


3. Damm 14 werden Handſchuhe für 1½ Ir 
gewaſchen, Hüte und Bänder gefärbt. 


e 


1 Direkt 


Preis 


aus Paris 

erhielt ſoeben eine Sendung Modell⸗ 

N Hüte für die Winter⸗Saiſon 
Maria Wetzel. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 30. Oct. (33. Abonn.⸗Vorſtellung.) 
Erziehung macht den Menſchen. 


Luſtſpiel in 5 Akten von C. A. Görner. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


inem geehrten hieſigen und auswärtigen 
Publitum zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich 
hieſelbſt eine 


Pelzwaaren-Handlung 
Heilige Geiſtgaſſe 133 


unter der Firma 
Jacob Koldschmidt 
eröffnet habe. 

In meinem reichhaltigen Lager führe ich 
Schuppen:, Biber, Bifam: ꝛc., 
Nu ſſi ſche 5 Pelze und 
ſämmtliche Pelzwaaren⸗ Artikel 
für Damen u. Herren in den modernſten 
Formen gearbeitet. Durch vortheilhafte Einkäufe 
bin ich in den Stand geſetzt, billige Preiſe ſtellen 
zu können, und erbiete mich, jede Pelzarbeit, 
ſowie Reparaturen, durch meinen Meiſter prompt 
und reell ausführen zu laſſen. 

Hochachtungsvoll Jacob Goldschmidt. 


Thibaut's Schlüssel zu Plötz 


Elementarbuch u. Schulgramm, der franz, Sp" 
(d. deutsch. Aufg. in's Franz. übers.) 1 Thl® 
Zischokke’s Novellen. 3 Bde. 1, Th 
Wer — ohne Brief — den Betrag durch 
Post-Anweisung schickt, erhält das Be- 
zahlte umgehend und frankirt von 
6. Mertens in Berlin, Kurstr. I. 
FEUERT. 
Accouchement secret! 
Anftändige Damen, die ihre Entbindung in der 
Stille abwarten wollen, finden eine gemüthliche und 
billige Aufnahme in Berlin, Pappel-Allee 20, bei 
dem pract. Arzt und Accoucheur Dr, Storen. 
Strengſte Diseretion durch Conceſſion garantirt. 


* (u M * 

3 Sichere Hilfe für Männer, 
iſt der Titel eines gründlichen und gediegenen 
Buches, welches von einem praktiſchen Arzt und 

Großh. Sächſ. Medieinalbeamten verfaßt iſt und 
Männern den beſten Rath ertheilt. Wer ſich 
leicht und ſicher helfen und vor nutzloſen, oft ſogar 
ſehr ſchädlichen Mitteln hüten will, dem iſt dieſes 
Buch ſehr dringend zu empfeblen. Es iſt in 
allen Buchhandlungen für 15 Gr zu bekommen. 


Dombau:Lopfe à 1 Thlr. 


ſind zu haben bei 


Edwin Groening“ 


Gee 


24,000 Looſe mit 12,500 Gewinnen 


vertheilt in 6 Klaſſen. 


Die von der Königl. Preußiſchen 


Regierung genehmigte Frankfurter Stadt⸗Lotterie 
bietet Gewinne von: 


fl. 200,000 100,000 — 40,000 — 25,000 — 20,000 -- 15,000 — 10,000 6,0 
5,000 — 4,000 -- 3.000 — 2,000 — 1,000 u. J. w. 


Einlage für die erſte Klaſſe: 


Yu Loos — & 20 f. 
eee, at 
e 3 2 


Einlage für alle ſechs Klaſſen: 
½ 8008 13 2% 
Der. 228 
r 
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Verlooſungs⸗Pläne und nähere Auskunft werden bereitwilligft erthellt, die offleieuen Ziehungs - Lilten und 


Gewinne werden pünktlich überſchickt. 


Aufträge beliebe man direct zu richten an 


Anton Mori in Frankfurt a. M. 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


